
MINTRACHING. Vergangenen Sonntag
veranstaltete der Obst- undGartenbau-
vereinMintraching-Rosenhof den Son-
nenblumen- undZucchiniwettbewerb.
Den 1. Platz für die längste Sonnenblu-
me mit 430 Zentimeter holte sich Paul

Windorfer. Den größten Blüten-
durchmesser von 60 Zentimeter hatte
die BlumevonTatjana Schindler.Und
die Zucchini mit dem größten Ge-
wicht von fünf Kilogramm gehörte
Valentina Fiorino. (ljo)

WETTBEWERB

OGVzeichnet Gewinner aus

OGV-Vorstand Paul Haidmit den Gewinnern desWettbewerbs FOTO: LJO

ILLKOFEN. Die Farben Schwarz-Weiß
sind heute noch das Markenzeichen
der Illkofener Spielvereinigung. Ge-
gründet wurde der Verein nur drei Jah-
re nach Ende des Zweiten Weltkrieges
aus einer Not heraus. „Der einzige be-
spielbare Fußballplatz befand sich auf
der anderen Seite der Donau und man
musstemit der Fähre rüber fahren“, er-
innert sich Albert Hammerschmid Se-
nior.Mit seinen 82 Jahren erlebte er die
Anfänge des Vereins als Heranwach-
sender. Später wirkte Hammerschmid
in der Vorstandschaft zum Wohle des
Vereins.
Seit drei Jahren leitet den Verein Josef
Rosenmüller. Heute sind es völlig an-
dere Probleme, die Vereinsvorsitzende
haben: Bürokratie und Vorschriften.
„Mich hat sehr gefreut, dass unser Pfar-
rer, StefanWissel, das in seiner Predigt
angesprochen hat“, erklärte der Vorsit-
zendedesVereins.

Am Sonntag führte ein Kirchenzug
die Vereinsmitglieder zusammen mit
den anderenVereinen der Pfarrei in die
Kirche. Und wie sollte es anders sein:
bei strahlendemSonnenschein.

Immer wenn die Illkofener feiern,
dann scheint die Sonne. Daswar schon
beim 150. Gründungsfest der Freiwilli-
gen Feuerwehr Anfang Juni der Fall,
und jetzt beim 70-jährigen Bestehen
der Spielvereinigungwieder. Dennoch:
So groß wie die Illkofener Feuerwehr
wollte der Sportverein nicht feiern:
„Das ist ein kleines Fest von den Mit-
gliedern für die Mitglieder“, betonte
Rosenmüller.

Familiäres Fest

In der Tat stand hier der familiäre Ge-
danke im Vordergrund. Richtig groß
könneman in fünf Jahren feiern, dann
stehe das 75-Jährige auf dem Pro-
gramm. „Da werden wir uns schon et-
was einfallen lassen“, ist sich der Vor-
stand sicher. Und wenn auch das Fest
klein gehalten wurde, kamen sehr vie-
le Mitglieder bereits am Samstag auf
das Gelände des Sportzentrums am
Ortseingang im Westen des kleinen
Dorfes Illkofen.

Bedenkt man die Einwohnerzahl
von Illkofen, die nur etwa um die 500
liegt, so kann der Verein die stattliche
Zahl von 670 Mitgliedern vorweisen.
Woran das liegt? „Wir bieten nicht nur

Fußball an, insgesamt können wir elf
Abteilungen vorweisen – vor allem im
Breitensport, und da ist für jeden etwas
dabei“, ist sichRosenmüller sicher.

Der Verein ist wie eine große Fami-
lie. Beim Gründungsfest, das zugleich
das Sportfest war, standen mehrere
sportliche Höhepunkte auf dem Pro-
gramm. Den Anfang machten die Ju-
gendmannschaften, schließlich stan-
den die zweite, die erste und die Alten
Herren auf demFußballplatz.

Allerdings ging das nicht besonders
gut aus: Alle Spiele der sich im Ligabe-
trieb befindlichen Mannschaften gin-
gen verloren. Dies sei aber nicht
schlimm. „In jedem Verein gibt es

sportliche Höhen und Tiefen“, so Ro-
senmüller.

Im Falle von Illkofen war dies eine
Berg- und Talfahrt im besten Sinne.
Langsam, noch in „Knobelbecher“ und
zusammengenähten Unterhemden
„gekleidetn“ gingen die Illkofener Spie-
ler drei Jahre nach demKrieg auf Tore-
jagd. Und eineHürde nach der anderen
wurde erklommen.

Der sportliche Höhepunkt gelang
1985: „Damals stiegen wir in die Be-
zirksliga auf undwaren erstmals fünft-
klassig. Für einen Verein, der nur aus
ortsansässigen Spielern besteht, heute
undenkbar“, erinnert sich Rosenmül-
ler, der damals im Kader stand und die
Tore für denAufstieg sicherte.

Tortemit allen Sportarten

BürgermeisterHans Thiel lobte dieAk-
tivitäten des Vereins. „Hier greift Räd-
chen in Rädchen – es funktioniert.“
Der durch eine Backshow im Fernse-
hen bekanntgewordene Sebastian
Kronseder ist Mitglied bei der SpVgg
Illkofen und backte eine Torte mit al-
len Sportarten, die der Verein beher-
bergt, unter dem bezeichnenden Titel,
der einst Reinhard Fendrich zu seinem
sprunghaften Aufstieg in den Pophim-
mel verhalf: „Es lebe der Sport“. Das
hat in demSportdorf Illkofen bis heute
Tradition und wird sich so schnell
nicht ändern.

SpVgg feiert „familiäres Fest“
JUBILÄUMVor 70 Jahren
gründeten 37Männer in
Illkofen einen Sportver-
ein. Trikots waren aus
Unterhemden zusam-
men genäht.
VON TINO LEX

Mit einemKirchenzug der Vereine wurde der große Tag der SpVgg Illkofen begangen. FOTOS: TINO LEX

ABTEILUNGEN

Sportarten:Neben demFußball,
der Hauptabteilung der Spielverei-
nigung Illkofen, können die Sport-
begeisterten Karate,NordicWal-
king,Skifahren,Stockschießen,Da-
mengymnastik,Kindergymnastik
und verschiedeneKurse besuchen.

Erfolge:Mit Vorstandsmitglied
Tanja Schütz (Trägerin dritter DAN)
brachte die SpVgg eine Teilnehme-
rin an denKarate-Weltmeister-
schaften in Japan hervor.

ALTEGLOFSHEIM. Zu seinem 60. Ge-
burtstag am 23. Juli 2018 hat 1. Bür-
germeister Herbert Heidingsfelder
Spenden für soziale Zwecke anstatt
persönlicherGeschenke erhalten.Die
Summe von 1000 Euro verteilte er an

die örtlichen Kindergärten und an die
Kinderkrippe. Der Integrationskinder-
garten Sankt Laurentius erhielt 500Eu-
ro. Und jeweils 250 Euro gingen an den
Waldkindergarten „Wurzelkinder“ so-
wie andieKinderkrippeKoAla-Nest.

SOZIALENGAGEMENT

1000 Euro denKindern gespendet

Die Kinder freuten sich über die Spende. FOTO: PENZKOFER

SCHIERLING. In einigen Monaten
wird an der „Obermühle“ wieder um-
weltfreundlich Strom durch Wasser-
kraft erzeugt werden. Die Buchhau-
sener Familie Habermeier hat das An-
wesen erworben und baut derzeit eine
moderne Wasserkraftschnecke, über
die mit Wasser aus der Großen Laber
ein elektrischer Generator betrieben
wird. Die neue „Aufstiegshilfe“ – Fisch-
treppe – für die Fische ist bereits in na-
turnaher Bauweise fertiggestellt.

Eines der wichtigen Ziele des Kli-
maschutz-/Energiesparkonzeptes des
Marktes Schierling ist eine umwelt-
freundliche Stromerzeugung. Nicht
zuletzt deshalb waren sowohl Bürger-
meister Christian Kiendl als auch die
Mitglieder des Ausschusses für Bau,
Verkehr und Natur vom Bauvorhaben
der Habermeiers begeistert. Denn ge-
naudaswar einederpolitischenVorga-
ben, die Möglichkeiten einer eventuel-
len Reaktivierung – auch der Ober-
mühle – zuüberprüfen.

Gleichzeitig war der Wert der Was-
serkraftwerke für Schierling in einer
von Prof. Dr.-Ing. Volker Weinbrenner
vonderHochschule Landshut angereg-
ten Bachelorarbeit beleuchtet worden.
„Auch wir sind davon überzeugt, dass
im Sinne des Klimaschutzes heute alle
Möglichkeiten der alternativen Ener-
giegewinnung genutzt werden müs-
sen“, sagt Franz Habermeier. Deshalb
setzt er auch seit vielen Jahren bereits
auf die Photovoltaik.

Jetzt nehmen die Habermeiers für
einen weiteren Schritt viel Geld in die
Hand, umdasKraftwerkneuzubauen.
Die Wirtschaftlichkeit für die maxi-
mal 30 Kilowatt in der Stunde leisten-
de Anlage ist auch deshalb kaum dar-
zustellen, weil sich die tatsächliche
Leistung bei etwa der Hälfte bewegen
wird. Und es gibt dafür keine staatli-
chen Zuschüsse, sondern nur eine Ver-
gütung für die gelieferte Energie.

Ermuntert und fachlich unterstützt
wurden die Habermeiers von Josef Ho-
meier vom Wasserwirtschaftsamt, Ul-
rich Dolezal vom Landratsamt, von
Schierlings Bürgermeister Christian
Kiendl sowie von Dr. Henrike Saile
von der Fachberatung Fischerei beim
Bezirk Oberpfalz. Außerdem standen
die Bauherrn in ständigem Austausch
mit dem Angelsportverein Schierling,
denn dasWasserwerk hatte grundsätz-
lich rechtlichen Bestandsschutz, doch
mussten die neuesten Auflagen be-
rücksichtigt werden, und dazu gehörte
eineAufstiegshilfe für die Fische.

Die Technik mit der Wasserkraft-
schnecke haben die Habermeiers ge-
wählt, weil damit Verletzungen für Fi-
sche ausgeschlossen werden können
und es sich umdenneuesten Stand der
Technikhandelt.

Das neueWasserwerk durfte für die
Fische nicht zu einer unüberwindba-
ren Sperre werden. Deshalb wurde der
Vorschlag realisiert, anstelle des seit
Jahrzehnten vor sich hin dümpelnden
alten und maroden Bad-Beckens eine
„Fischtreppe“ im Einklang mit der Na-
tur zubauen.

Die Aufstiegshilfe für die Fische sei
„einmalig“, und da gewinne ein jeder,
ist sich Habermeier sicher. Er hat alles
selbst finanziert, und zwar sowohl den
Abbruch des Bades als auch den Bau
der Fischtreppe, und wird – nicht nur
für dieses Engagement – auch von al-
len Seiten gelobt. (lww)

WASSERKRAFTWERK

Energie sparen
und zudemdas
Klima schützen

In das neue Betonbauwerk wird
Franz Habermeier in wenigen Wo-
chen die Wasserkraftschnecke ein-
bauen. FOTO: LWW
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